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Die Aufholjagd der anderen Schulen beginnt 
Digitalisierung: Handelslehranstalt hat fünf Jahre Vorsprung 

WESERBERGLAND. Die IT-Grundsatzstrategie des Landkreises für die kreiseigenen Schulen hat 

den Kreisschulausschuss mit voller Zustimmung passiert. Jetzt geht es um neue Strukturen, 

Vorbilder, das Teilen von Erfahrungen und die Frage, ob iPad oder Tablet. 

Wird das Geld für die digitale Ausstattung der Schulen reichen? Laufen wir Gefahr, dass sich bei der 
Digitalisierung zu wenig tut? Und: Sind die Ipads die richtigen Endgeräte? Diese und andere Fragen 
beschäftigten gestern die Mitglieder des Kreisschulausschusses, denn es ging um die IT-
Grundsatzstrategie des Landkreises für die kreiseigenen Schulen, der am Ende alle ausnahmslos 
zustimmten. Die Antworten in Kurzform: Nein, es ist schon jetzt absehbar, dass das Geld nicht reichen 
wird. Allein wenn Dr. Wilhelm Koops, Leiter der Kooperativen Gesamtschule Salzhemmendorf, daran 
denkt, dass die digitalen Endgeräte in sieben bis acht Jahren wieder ausgetauscht werden müssen, 
macht ihm das große Sorgen. Er schließt einen unerfreulichen Wettbewerb unter den Schulen künftig 
nicht aus. Die Ausschussvorsitzende Ursula Körtner (CDU) erklärte, Appelle an Land und Bund, „dass 
drastisch mehr Geld gebraucht wird, wenn man annähernd auf das Niveau von digitalen Vorreitern 
kommen will“, dürften nun nicht ausbleiben. 

Das Tempo indes hält Andreas Pachnicke, Leiter des Dezernats Personal und Digitalisierung beim 
Landkreis, für angemessen. Auch wenn viele das Gefühl hätten, dass alles zu lange dauere, habe es 
doch keinen Sinn, kopflos vorzugehen, erklärte er. 

Die Frage der Endgeräte hält Bernd Strahler, Schulleiter der Handelslehranstalt, für zweitrangig. 
Wichtiger sei, was man damit mache. In der HLA habe man sich für Ipads entschieden, weil sie auch 
für Prüfungen genutzt würden. Technisch gehe das mit Microsoftgeräten nicht so gut und mit Android-
Geräten gar nicht. Strahler, dessen Schule anderen als Vorbild dienen kann, erklärte, er sei gern 
bereit, sein Wissen und seine Erfahrung mit anderen Schulen zu teilen. „Wir werden uns jetzt 
gemeinsam mit dem Landkreis an einen Tisch setzen, Konzepte prüfen und uns auf eine Basis 
einigen, von der aus sich jeder individuell entwickeln kann. Das ist mir wichtig.“ 

Strahler schätzt, dass nach der Pandemie in seiner Schule bis zu 30 Prozent des Unterrichtes digital 

laufen, derzeit seien es ungefähr 15. „Lehrer ersetze das natürlich nicht.“ 

Nach Angaben des Schulleiters ist die HLA den anderen Schulen bei der Digitalisierung ungefähr fünf 

Jahre voraus. Strahler hat in die Fortbildung seines Kollegiums 90 000 Euro investiert. Woher er das 

Geld hat? 

„Ich habe, statt Feuerwehrkräfte (Kräfte, die für länger ausfallende Lehrer einspringen) vom Land 

anzufordern, das Geld in die Fortbildungen investiert.“ Rund 80 Prozent seines Kollegiums seien 

inzwischen zertifiziert, erläuterte Strahler in seinem lebendigen Vortrag, der Teil der Sitzung war. 

Wieviel Geld mehr notwendig sein wird, um Schulen auf einen ähnlichen Stand wie die HLA zu 

bringen, konnte Andreas Pachnicke nicht sagen. Fakt sei aber, dass ihre die Ertüchtigung 

alternativlos sei. Wichtig ist dem Dezernatsleiter, dass jede Schule profitiert. 

 

Was für die Digitalisierung der Schulen wichtig ist  
Die Hamelner Handelslehranstalt (HLA) ist unter den Schulen ein Vorreiter der Digitalisierung. HLA-Leiter 

Bernd Strahler erzählt, was ihm bei dem Thema wichtig ist. 

 

https://www.youtube.com/watch?v=lIqPQ2QK670&feature=emb_title
https://www.youtube.com/watch?v=lIqPQ2QK670&feature=emb_title

